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LbroniK
rum Sammeln.

'iegs- W
Mittig- Tagesere ignisse
. -»„fl Die Engländer erleiden bei einem vergeh.

1■jinrftofi nördlich von Ypern starke Verluste. Franzö-
’Bar«°rifTe an mehreren Stellen zersplittern. — Im Osten
' niÄick von Krasnostow mehrfache Gefechte statt, die
l 'Arn siegreich sind.

Eine englische Stellung südöstlich von Ypern
r„.r,m>nat. Die Unfern erstürmen den Kirchhof von

> an der Straße nach Arras. Einige hundert
L werden gefangen, vier Maschinengewehre und

„nenwerfer erbeutet. Bei Combres und im Ailly.
.prbrechcn französische Vorstöbe. Bei Amerzweiler

französische Stellung zerstört. — Auf dem östlichen
Bauplatz erstürmen die Unfern die russischen Vor«

’ngen bei Lipina.

lobltäter der JVlenfcbbdt."
alte Wahrheit, daß die Renegaten, die 8b-

sich immer am lautesten zu ihren neuen
bekennen und alle- , waS sie vorher verehrt und
haben, nach ihrer Bekehrung am beftigsteu in

,<rren, leben wir fetzt wieder einmal an den
Heißspornen bestätigt, die den Slbfall ihreS

vom Dreibund mit an erster Stelle vor ihrem
>vor der Geschichte zu verantworten haben. In
Frankreich und Rußland fühlt man sich an den
dieieö Krieges, di« Schreckenstat von Serajewo,

überhaupt nicht erinnert , und wenn es einmal
ukl. daß an dieses schmachvolle Ereignis gerührt
ann sucht man io rasch wir möglich mit einigen
bigendrn und beschönigenden Wendungen vr-r,

i fatalen Gegenstände wieder loszukommen.
«8 in Italien . Hier ist man nach wenigen
striegSgemeinschaft mit den Kulturvölkern des

de» schon i* tief gesunken, daß sich eine rück»
Verherrlichung der Mordgeiellen ans Licht wagen

iie vor einem Jahre dem Erzherzog-Thronfolger
Gemahlin da» Leben genommen haben. Ihre

schreibt der ehemalige Sozialistcnführer Musso-
einer der lautesten Rufer im Streit gegen dir
nächte, müßten ins Register der Wohltäter der
ieit eingetragen werden, und es sei nickt zu be>

, daß man am Jahrestage der Tragödie der Richter
^herzoglichen Paares nicht gedacht habe. Er wolle
bedauerliche Versehen gutmacheu. Italien und

BundeSgenosseumüßten lebhaftes Dankgesühl für
itber empfinden, dank deren Mut und vorsorgender

der Gefahr der germanischen Herrschaft bewahrt
und der europäische Konstikt gerade zur rechten

iausbrach. Das seien Werkzeuge der Vorsehung gewesen,
i sehn Jahre Frieden, und die Welt würde durch da»
'ringen der deutschen Organisationen tn die Wirtschaft-
>und politischen Angelegenheitenaller Völler io vom

um gesättigt gewesen sein, daß der Vormarsch der
>Heere ein Triumphzug gewesen wäre. Europa

! dem Schicksal Belgiens verfallen fern. Jeder Wider-
«dätte zur Rechtfertigung der Anwendung der deutsche:!
tzimethoden gedient: die geschwächten und vergewaltigten

Men sich dem Recht« der Stärkeren beugen müssen.
' Berlin, der Hauptstadt de» neuen römischen
der West biftirri worden wäre . Schon jetzt

^Europa sich kaum der Herrschaft des Kaisers er»
zebn Jahren wäre es ganz unmöglich gewesen,

leien Vrincips Revolver und Cabrinowitschs
F gepriesen!

Mussolino geht aufs Ganze! Der
!ii>em1~en'9,"*en§i den Mut der Frechheit und macht
«der. v? etJen  leine Mördergrube . Anders wie die
' di» k  ! mrf)  k £r  Ermordung des serbischen Königs-
i_ "wloinatischen Beziehungen mit diesem an-
««» abbrachen und sich nur nach und
W^ "9"den, deu König Peter und seine Getreuen

d MnJ m!l.“nö l0e Gesellschast zuzulassen. Nach dem
hi,.;, ^ eraiewo zeigte man in London nicht übel

^ Berichwörerbande wieder in das
■"»m , .^ iloiWt zurückzustoßen, aber die
1 0 £'<bäftlichen Instinkte trugen schließlich den

Erwägungen davon, und als man erst
1 öei derr °eigischen Neutralität den benötigten Vor-
' ryjsj,, hatte, schwenkten die Grey und Ge-
tolUn\ iu  dm serbischen Kulturträgern über.
' «id wir , Entwicklung schneller vor sich ge-
WdiSnr-9wnben nicht, daß gegen das freche Be-
«sid amS nennenswerter Widerspruch laut-

dv»u ^ .uerdings sind ia auck für die Ver-mgs sind ja auch für die Vev
tz, ^ -" 'Mördern in Italien günstigere Vor-
UVtzrden, deiw der Vater des jetzigen Königs s

ist auch keines natürlichen r odeS gestorben, und vielleicht
bewahrt m in auch leinen Mördern in gewissen Teilen deS
Volkes ein dankbare» G-üächtnis, wenn man auch in ihrer
Lffeutltchen Lobpreisung sich aus begreiflichen Gründen
einige Zurückhaltung auserlegen inuß. Um so schöner
klingt jetzt dieses Lied vom braven Mann , gewidmet den
Helden von Serajewo . Wohltäter der Menschheit und
Werkzeuge der Vorsehung — etwas Herrlicheres kann es
wirklich nicht geben. Ein Denkmal auf dem Kapitol ist
doch wohl daS mindeste, waS man diesen Revolver- und
Bombenhelden in Italien schuldig ist.

Wenn aber die „vorsorgenve Tat * dieser Werkzeuge
der Vorsehung gepriesen wird, wie läßt sich damit die
Behauptung vereinigen, daß Deutschland es gewesen sei,
da» dtefeu Krieg entfesselt und so entsetzliches Unglück über
die Welt gebracht habe? Wir haben hier das Zugeständnis,
daß Deutschland lediglich mit seiner Organisation , d. h.
durch den berechtigten Gebrauch seiner wirtschaftlichen,
geistigen und moralischen Kräfte seinen Einfluß ausbreite»
und stärken wollte, und daß, um dieser . friedlichen Durch¬
dringung * ein Ende zu machen, feindliche Mordbuben in
Bewegung gesetzt wurden, die einen Krieg aller gegen all«
entfesselten. Will man diese Verbrechertat preisen, gut,
so mag man eS tun. Dann gebe man es aber auch end¬
lich auf, die Wahrheit auf den Kopf zu stellen und von
«inem deutschen Angriffs - und Eroberungskrieg zu sprechen.
iDeutschland wehrt sich und wird sich sein kostbares Schwert
iuicht zerbrechen laffen. Die Italiener aber wollen wir in
Zukunft gern ihrer neuen Freundschaft von Mördern und
Wordgenoffen überlassen._

politifcbe Riindfcbau.
Deutsches Reich.

+ In Berlin ist der Präsident des preußische»
-Herrenhanscs Wilhelm v. Wedel -Piesdorf gestorben.
Er stand :m Alter von 78 Jahren , als am Sonntag nach-
miltag der Tod infolge eines Schlaganfalls eintrat . Der
Verstorbene war in jüngeren Jahren Landrat . dann
Regierungspräsident in Magdeburg , 1888 wurde er
Minister des Königlichen Hauses . 1884 wurde er in den
Deutschen Reichstag gewählt und war von November 1884
bis Inn ' igzg Reichstagspräsident . Ende November 1885
wurde Herr o. Wedel als Vertreter der Familie v. Wedel
in das Herrenhaus berufen in das er 1886 eintrat.
Dessen Präsident wurde er im Januar 1912 als Nach¬
folger des Freiherrn o. Mantenffel . Herr v. Weoel-
Piesdorf vertrat die konservative Weltanschauung und er¬
freute sich hoher Achtung in allen Kreisen.

+ Amtlich wird bekanntgegeben: Auf Grund der Ver¬
ordnung des Oberbefehlshabers Ost vom 3. Juli d. Js.
(Verordnungsblatt der Kaiserlich Deutschen Zivilverwaltung
für Polen links der Weichsel — Nr . 13 — Ostverlag in
Posen) haben alle Einwohner Polens , die ihren Wohnsitz
in dem der deutschen Zivilverwaltung unterstellten Gebiet
Polens links der Weichsel verlassen haben, in ihre Heimat
zurnckzukehren, sofern sie nicht in Deutschland oder einem
verbündeten Staate in einem Arbeits - oder Dienst¬
verhältnis stehen, oder durch einen außerhalb ihrer freien
Willensbestimmung liegenden Umstand an der Rückkehr
verhindert sind.

Nichtbefolgung dieser Aufforderung zieht eine Ab»
wesenheitssleuer nach sich, die für den Zuwiderhandelnden
auf 5 bis 18 vom Hundert seines Vermögens festgesetzt
ist (tz 2). Der Chef der Ziviloerwaltung hat auf Grund
des 8 1 Absatz I dieser Verordnung folgende Bekannt¬
machung erlassen: Aufforderung . Alle Einwohner Polens,
welche auf Grund der Verordnung zur Rückkehr nach
Polen verpflichtet sind, fordere ich hiermit auf, die Rück¬
kehr an ihren Wohnsitz bis zum 1. August d. Js . zubewirken.

+ Dem deutschen Kaiserpaar « ist der achte Enkel
geboren worden. In der Nacht von Sonntag auf Montag
gab Gräfin Ina Maria von Rnppin , Gemahlin des Prinzen
Oskar von Preußen , zu Potsdam einem Knaben das
Leben.

Mutter und Kind befinden fich wohl. Prinz Oskar
war zugegen. Die Nachricht von der Geburt wurde sofort
dem Kaiserpaar « mitgeteilt . Di « Gräfin Ina , der bet
ihrer Vermählung der Titel einer Gräfin von Rnppin
verliehen wurde, ist die Tochter de» Grafen von Baffewitz-
Levetzow. Gräfin Ina Maria war früher Ehrendame der
Kaiserin. Ihr Gemahl , mit dem sie zu Beginn deS Krieges
in der Schloßkirche zu Bellevue kriegsgetraut wurde, sieht
als Kom.aandeur der Liegnitzer Königsgreoaüiere im
Felde.

+ In der am 10. Juli stattgehabten Zusammenkunft
der bundesstaatlichen Finanzminister gab der Staats¬
sekretär des ReichsschatzamtS. Dr . Helfferich, einen Über¬
blick über die Finanzlage des Reichs und die zur Durch¬
führung deS Krieges bisher ergriffenen und weiterhin
geplanten Maßnahmen . Die hierauf folgende Aus¬
sprache ergab allseitige Übereinstimmung in bei
günstigen Beurteilung der deutschen Finanzkrafl
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und die eilistirtzmige Bekundung des unerlchuner-
uchen Entschlußes opferbereiten Zusammenwirken»
biS zum siegreichen Frieden . Die von dem Reichs-
schatzsekretär in Aussicht genommenen finanziellen Maß¬
nahmen, insbesondere seine Vorschläge über die bei den
gesetzgebenden Körperschaften in der nächsten Tagung de»
Reichstags einzubringende neue Kreditvorlage, fanden ein¬
hellige Zustimmung. Auch über die Frage der Besteuerung bei
sogenannten „Kriegsgewinne * fand ein Meinungsaustausch
statt, der Übereinstimmung darin ergab, daß die- Er-
Hebung einer Sondersteuer auf den durch den Krieg uni
während des Krieges entstandenen Vermögenszuwachs dem
Reiche zustehe.

rvrkel.
X Die längeren Verhandlungen über eine türkisch¬

bulgarische Einigung scheinen günstig zu verlaufen. Sc
wird aus Sofia gemeldet: Die Türkei ist im Grundsatz
zu Abtretungen im Interesse guter Nachbarschaft bereit.
Den einzigen Streitpunkt bildet die Umgrenzung des Ge¬
biets von Adrianopel , daS der Türkei verbleibt. Die
Türkei wünscht den südlichen Vorort Karagatsch mit dem
Bahnhof in das Gebiet von Adrianopel einzubeziehen,
was Bulgarien wegen der dadurch bewirkten Unter¬
brechung der geraden Bahnverbindung nach Neubulgarien
unerwünscht ist. Bulgarien will eine Grenzberichtigung
und man zweifelt kaum noch daran , daß eine Ver¬
ständigung stattfindet.

Bulgarien.
x Der Prozeh gegen die Urheber deS Bomben-

attcntats im Stadtkastuo zu Sofia ist beendet. Bei dem
Attentat kamen bekanntlich mehrere Personen aus der
ersten Gesellschaft und der Regierung zu Tode. Vikenti
Pop Anastassow, früher Beamter am Obersten Rechnungs¬
hof, sowie der Angetlagte Jtzkosatow wurden zur öffent¬
lichen Hinrichtung durch den Strang verurteilt , die übrigen
Beschuldigten zu mehrjährigen Kerkerstrafen. Der Ge¬
richtshof beschloß außerdem, daß gegen den gewesenen
Minister des Äußern und jetzigen Chef der Stambulowisten-
Partck , Dr . Genadiew, wegen Mithilfe an dem Bomben-
attentat eine gerichtliche Untersuchung eingeleitet werde.
Genadiew war schon seit einigen Tagen von seinem
früheren Ministerkollegen Dr . Gatew und von mehreren
Zeitungen beschuldigt worden, das Bombenattentat ver¬
anlaßt zu haben und auch an der Ermordung des
Premierministers Vetkow im Jahre 1907 mitschuldig ge¬
wesen zu sein. Die Gerichtsverhandlung hat außerdem
ergeben, daß Genadiew mit Vikenti Anastassow intim be¬
freundet gewesen und ihn mit größeren Geldsummen
unterstützt hat. Man nimmt an, das Attentat sei eigentlich
gegen den König gerichtet gewesen. Dr . Genadiew war
in letzter Zeit besonders für Rußland , Frankreich und
England tätig . Auch der abberufene englische Gesandte
Bax-Jronside soll mit den Attentätern in Beziehung ge¬
standen haben.

Grosidrilannien.
X Die industrielle Zwangs -Mobilmachung gebt nicht so

leicht, wie die Minister es sich gedacht hatten. Di«
Lage im Kohlenrevier von Siidwales wird als
äußerst kritisch angesehen . Die neuen Bedingungen,
die der Minister Runciman vorschlug, enthalten wenig
von den ursprünglichen Forderungen der Bergleute, über¬
dies hat Lloyd George dem Bergarbeiterverband mit-
geteilt, daß, wenn ein ernster Konflikt entstände, die Berg¬
leute durch königliche Verordnung unter die Munitionshill
gestellt werden würden, welche Streiks verbietet und den
Streikern schwere Strafen androht . Die Gewerkschaften
von Chester erklärten in einer Resolution, daß sie die all¬
gemeine Wehrpflicht auf das schärfste bekämpfen würden.

HtncrUta*
X Der geheimnisvolle Tod des Attentäters Holt

beschäftigt noch immer die Newyorker Öffentlichkeit. Holt,
der bekanntlich mehrere Schüsse auf den Finanzmann
Morgan abgab, sollte sich selbst getötet haben. Holt gab
nach seiner Verhaftung an, er habe Morgan beseitigen
wollen, weil dieser als Geldgeber und Munitionskieferani
für England den Krieg verlängere . Nach Aussage eine»
Gefangenenwärters hat man in dem Augenblick, wo der
angebliche Selbstmord Holts stattfand, das Krachen
mehrerer Schüsse gehört. Später fand man Holt als
Leiche im Gefängnishofe . ES ist möglich, daß der Re¬
volverschuß außerhalb des Gefängnisgebäudes gefallen ist.
aber mehrere Blätter melden, daß alle Beamten, welche
damit beauftragt waren, Holt zu überwachen, vorher ab¬
sichtlich ihren Posten verlassen hätten. Man glaubt, daß
Holt beseitigt wurde , damit er keine Erklärungen machen
könnte, welche eine ganze Verschwörung enthüllt hätten.
8 us Jn-  und Hueland*

Stockholm» 12. Juli . „Rubkoie Slowo * meldet au»
authentischerQuelle, daß die Ernennung des Adelsmarschall»
von Moskau Samarin »um Oberprokurator des Synods
nahe bevorsteht.

Stockholm, 12. Juli . Der . Nowoje Wremja* gegenüber
äußerte sich ein russischer Diplomat über die Lage in
Persien , daß die Regierung voraussichtlich Mustaif ys
Memalok anvertraut werde. Diese Ernennung zeige, daß
die feindliche Stimmung gegen Rußland wächst und daß es
wahrscheinlich nicht leicht sei, sie zu bekämpfen.



Mi mm*

Bern , 12. Juli . Die . Tribuns bringt eine NachrAt
aus Sofia , wonach die Herrscher Rumäniens und
Bulgariens in Athen zusammentreffen und Komg
Konstantin einen Besuch ab statten wollen. Die Minister
des Äußern Ruinäniens . Bulgariens und Griechenlands
würden der Zusammenkunft beiwohnen, bei der sich,,Mck
Serbien vertreten lassen werde. m , r

Hang, 12. Juli . Die . Ausfuhrverbote für Weizen
Porn Hafer. Gerste. Hülsenfruchte. Buchweizen. Leinsamen
Ravt und andere Olsamen blmben für die neue Ernte be>
[leben ^

Wnsdinaton , 12. Julst . Die Anhänger CananzaS i,
Rerocr - haben dem amerikanischen Konsul offiziell mit
Keift daß General GonzaleS di. Stadt î rriko be
lebt habe. __ __

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Grotzes Hauptquartier, 13. Juli. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein französischer Handgranaten - Angriff bei der
Zuckerfabrik von Souchez  wurde abgewiesen.

Im Anschluß an den Sturm auf den Kirchhof
wurde darüber hinaus unsere Stellung in -eiÄer Breite
von 600 Metern vorgeschoben und auch das an der
Straße nach Arras  gelegene Cabaret Ron ge
genommen.  Die Zahl der Gefangenen hat sich auf
3 Offiziere , 215 Mann erhöht . Verschieden» Ansätze
zu feindlichen Gegenangriffen wurden unter Jener ge¬
nommen ; ihre Durchführung wurde dadurch verhindert.

Zwischen M a a s und M o se l entwickelte der Feind
eine lebhafte Artillerietätigkeit . Viermal griff er im
Laufe des Tages und in der Nacht unsere Stellungen
im P r i e st e r w a l d e an . Die Angriffe brHen unter
großen Verlusten vor unseren Linien im ..Feuer zu¬
sammen . ' T: • u:

Oestliche» und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
„r* . . . . " *

Der österreichische Tagesbericht.
Wien, 12. Juli . lW . B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 12. Juli mittags . v -u
Russischer Kri 'egsschauplutz:

Am Bug , nordwestlich Busk. hWn Miseie Truppen
bei Derewlany einen russischen Stützpunkt genommen.
An der ganzen sonstigen Front im Nordosten fanden
auch gestern keine Kämpfe statt . Die Lage ist unver¬
ändert . ^ „ , v iST  G

Italienischer Kriegsschauplatz^
An der küstenländischen Front versuchten. die" 'Jta-

liener wieder einige Angriffe , die. wie immer , abgewresen
wurden , so bei Vermegliano . Redipuglia mb  an mehrern
Punkten südlich des Krn -Gipfels . Jm « nt«er Grenz-
gebiet dauern die Geschützkämpfe jork ; ' Auch gegen
unsere Stellungen auf den GrenAerW ^ fickrddstlich des
Kreuzbergsattels und gegen einzelne TirplerWerke richtete
sich feindliches Artilleriefeuer . Neuechche Angriffe des
Gegners auf den Col .di Lana schesterien--gleich allen
frühern . ^ wx

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In letzter Zeit entwickelten die Montenegriner an der

herzegowinischen Grenze eine lebhaftere jedoch erfolglose

Tätigkeit . So griffen unlängst wieder rund zwei mon¬
tenegrinische Bataillone unsere Grenzstellungen östlich
Awtowac nach längerer Beschießung durch schwere Ar¬
tillerie an ; sie wurden abgewiesen. , ElyerINserer Flieger
bewarf zu dieser Zeit ein montenegrmMes Lager sehr
erfolgreich mit Bomben . Weiter südlich stieß em Ba¬
taillon des Feindes über die Grenze vor ; auch dieses
wurde durch einen Gegenangriff unserer Truppen aus
montenegrinisches Gebiet zurückgeschlagen. Oestlich Tre-
binie versuchte der Feind nach dem Mißerfolgen der
vorigen Woche vergebens , durch schweres Artilleriefeuer
eine Wirkung zu erzielen. f ;'

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Oie Ruffen lm Kauhafus gefefrlagtn.
r, Der Kampf am 22. Juni an der Kaukasus front,

der mit einem furchtbaren Nahkampf und der Einnahm«
strategisch wichtiger Punkte und einer beherrschenden,
starkbefestigten Anhöhe siegreich für die Türken auslief,
wird als günstiger Vorläufer der weiteren Operationen
angesehen. Die Schlacht endete mit einem fluchtartigen
Rückzug der Russen unter Hinterlassung von Kanonen und
einer Menge anderen Kriegsmaterials . 3000 Mann sind
tot oder verwundet , darunter eine Anzahl hoher Offiziere.

Außerdem machten die Türken sehr viele unverüssindete
Gefangene, zumeist schwache, halbwüchsige Knaben, die
aussagen. daß sie gewaltsam zum Kampf gezwungen seien
und nicht mehr kämpfen wollten.

Englische Schutzmaßnahmen im Suezkanal.
Stockholm . 12. Juli.

Der schwedische Kapitän des schwedisch-ostasiatischen
Dampfers „Peking " hat auf seiner Heimfahrt nach Malmo
den Suezkanal passiert. Er berichte!, daß sein Dampfer
während der Fahrt durch den Kanal mit Barrikaden von
Sandsäcken längs der Kommandobrücke versehen werden
mußte . Diese Vorsichtsmaßregel hatte die englische
Admiralität vorgeschrieben, um zu verhüten, daß bei einer
etwaigen Beschießung ein Geschoß den Rudergänger oder
die Steuerleitung treffe und das Schiff auf Grund gerate
und dadurch im Kanal den Verkehr hindere.
kleine kriegopokt.

GrimSby , 12. Juli . Der Fischdamvfer . Fleetwood'
lief heute hier ein. Er neigte stark zur Seite . Das Schiff
war ohne vorhergehende Wartung in der Nordsee von
einem deutschen Unterseeboot beschossen worden. Em
Mann tot . drei verwundet.

Athen , 12. Juli . Hier eingetroffene Reisende berichten,
daß die Dampfer der italienischen Gesellschaft
Vuglia , die zwischen der italienischen und der albanischen
Küste verkehren, auf der Fahrt durch die Adria mißbräuchlich
die griechische Flagge führen.

Prätorin , 12. Juli . Entgegen der Reutermeldung über
die Kapitulation der deutschen Streitkräfte in
Südivestafrika wird von anderer Seite berichtet, daß die
Verhandlungen .zwischen Dotha und dem deutschen Heer¬
führer noch andauern. __ _ _

General Porro in paria.
Die Geheimmission des zweiten italienischen Generalstabschefs.

In Paris ist der Stellvertreter des italienischen General¬
stabschefs Cadorna. der General Porro . zu Besprechungen
eingetros en. Er besitzt keineswegs Vollmacht zum Abschluß
einer das künftige Verhältnis Italiens zum Dreiverband
regelnden Militärkonoention, doch dürsten Einzelheiten
einer solchen in Paris und London durchgesprochen werden.
Die Pariser Presse wurde angewiesen, während des Porro-
schen Besuches Andeutungen über die unklare Ha tung der
römischen Wegerung in der Dardanellen frage sowie über
Italiens Finanzlage und seinen Munitionöbedarf zu unter-

Der GSnsedoktor . ..
Humoristische Novelle von O . Gans -Bachmanu.

22 ] NschlWck verboten.

„Dr . Liebhardt ist ein himmlischer Kerl/ hatte er «e-
rufen , „mein Lebtag hätte ich dem Dicksack nicht so viel
Geist zugetraut . Das ist ja eine prächtige. IW ! Dem
Mädel fehlt ja nichts als Bewegung im FrM ^ . ste ist
bloß verhockt und verträumt , und das hat der.Men sch mit
einem Blick durchschaut. Küssen könnte ich ihn. küffeU!' —
Und da der Herr Dr . Liebhardt gerade ntckff̂anwesend
war , küßte Herr Kienholz feine Gattin , was ^diese mit
Befriedigung geschehen ließ as £" - _

Einige Tage hindurch herrschte in der ganzen Fa¬
milie eins- fröhliche, fast gehobene Stimmung ; Edith war
heiter , manchmal beinahe knabenhaft übermütig ; sie tollte
mit Fritz unrhcr . so daß dieser für die Kusine, uin die er
sich sonst wenig gekümmert hatte , zu schwärmen begann.

Aber auch Gustav war jetzt merrwurvig viel in ihrer
Gesellschaft zu sehen, zum großen Mißvergnügen Walde¬
mars ; setzt, wo oas Mädcqen lebhafter geworden war
und es keine so schreckliche Ausgabe mehr war , sich mit ihr
zu unterhalten , brauchte er diesen wttziprühenden, lustigen
Vetter ganz und gar nicht. Noch dazu schien es Gustav dl>
rauf abgesehen zu haben, ihn gerade in Gegenwart des
Papas auszustechen; denn wie ausgerechnet, ließ immer,
wenn dieser dazukam, Gustav seine vtendeildsten Witzrale-
ten steigen, bezauber« die gairze Gesellschaft und hüllte
Edith geradezu in Liebenswürdigkeiten und Ausmertsam-
keiten ein. ^ s

In dem ersten Freudenräusche über Ediths sichtliche»
Wohtveslnven wurde das alles kaum bemerkt, aber nach
und nach ebbte die begeisterte Stimmung ab und alle die
kleinlichen Berechnungen und Befürchtungen traten rvieder
an die Oberfläche. KrenWz war wütend über Gustav.

„Jetzt ist der verdammt Keünerjunge hinter ihr her,'
sagte er zn seiner Frau ; „wenn er ErfolgeLUNgt , wenn
ich nur ein einzigesmat bemerke, daß sich EdiA für ihn
zu interessieren beginnt , bleibt mir die AbetWurersiPpe
keine Stunde mehr tm Haus , merke dir das !'

,Na , laß nur gut sein," beruhigte ihn Frau Belli,
„wenigstens wird unser Waldemar ein wenig angestachelt;
der Junge ist ohnedies ein wenig schlappoyrig."

Kienholz ließ das zwar gelten, gab seiner Frau auch
recht, aber das binderte ibn nicht, etwas kratzbürstig gegen

Frau Emma und ihren Sohn zu sem.
Diese schienen jedoch eine merkwürdig dicke Haut zu

besitzen, denn sie quittierten jeden bissigen Ausfall mit
einem fast vergnügten Lächeln. Wenn er gewußt hätte,
wie königlich sie sich in ihrem Zimmer über seinen Zorn
unterhielten , wäre er zum Schornstein hinausgesayren.

Gustav hatte seiner Mama Fritzens vertraultche Mit¬
teilungen erzählt uno sie hatten über Ediths vermeintliche
Million und Kienholzens Hoffnungen viel gelacht, denn
ihnen beiden schien diese Million äußerst zweifelhaft.
Gustav, der Schalk, hatte sofort den Plan gefaßt , der Er-
hin zum Aerger Kienholzens auf Leben uno Tod den Hos
zu machen und freute sich diebisch, wenn er sah, dop
Onkel Kienholz seine Wut darüber nur schwer bemeistern
konnte. Frau Emma indessen, wenn sie sich auch sehr gut
dabei unterhielt , mahnte doch zuweilen ab, da sie ja schließ¬
lich Gäste im Hause waren . _ ' . .

Während so kleine Stürme kleine Wellen auf der
Oberfläche des geselligen Lebens rm Hause Kienholz war¬
fen, ahnte niemand , daß in der Tiefe einer jungen Men-
schcnbrust ein Stürm lobte, der tausend helle Bluten vom
Baume der Hoffnung ritz, und daß ein junges Menschen-
herz aus einer tiefen Wunde blutete.

Edith und Mariechen schienen die Rollen vertauscht
zu haben. Immer rosiger erblühteU' Ediths Wangen uno
immer bleicher wurden diejenigen Mariechens ; inuncr
Heller strahlten Ediths Augen und immer trüber blickten
die des Haustöchterchens. Dem Auge der Mutter blieb
das nicht verborgen, aber auf ihre besorgten Fragen gab
die Kleine zur Antwort , daß sie häufig Zahnschmerzen
habe und deshalb und auch wegen der Hitze kerne Nacht
schlafen könne. ; r „

„Edith , wohin gehst du denn ?' rief sie erstaunt.
„Aber du weißt doch, Mama , ich habe drr 's doch

gestern ckbend gesagt: zur Luisenquelle; der Doktor hat
mir die Brunnenkur verordnet .'

„Ach so, richtig! Ja , aber Kind, wer begleitet drch
denn ?" fragte die Mama . „Waldemar könnte doch . . ."

„Nein, nein, Mama , ich bitte dich," wehrte Edrth
ängstlich ab. „Sieh mich doch an, ich habe nur den
Wettermantel über mein Morgenkleid geworfen , und mem
Haar ist auch nicht ganz geordyetz ich .hin froh , wenn mich
niemand so sicht." .

Frau Amaüe war zwar noch sehr schläfrig, aber so
weit war ihr Begriffsvermögen doch schon klar, daß ihr
Ediths Abwehr begretslich erschien, und fi? aal1 -hr ::cu;

lassen. Wie es scheint, ist Pvrros Mission durch |
wägungen oeroorgerufe» worden: Nachdem $
den endgültigen Vertrag mit dem Drewk«
ursprüngliche zwangsweise Hilfeletstung m Iran
an den Dardanellen in eine wahlfreie verwa?'
gab sich der Dreiverband zufrieden m der
daß Italien sich nunmehr mit seiner ganzen
her einzigen Front einietzen. die Jsonzo -Lmlt
durchbrechen und durch Vormarsch nach
Gro , Wien dem Dreiverband eine starke Enll,z
Osten schaffen .oerde. Seit diese Erwariul,,
feblging, drängt man Jtallen zur 0il .eleistung qg
Kriegsschauplätzen, zuerst an den Dardanellen,
auch di« Hoffnung aus Hilfe durch die Balkansj,
rinnt Salandra war dafür. Cadorna dagegen.
Salandras Reise ins Ham'touait,er . Dort --
schloffen worden zu sein. Porro nach Paris zn
CadornaS Abraten zu begründe» und zur Berichs
Dreiverbandes Abmachungen vorbehaltlich
eines Zeitpunktes zu treffen. Wie weck das -" 'M
abgewartel werden.

Rumäniens öckicksalsktunctr.!
Ein Wort nach Bukarest.

Ein von der Öffentlichkeit mit grober und
Aufmerksamkeit aufgenommener Artikel der j,
Zeitung beschäftigt sich in ziemlich offener Weiß
Haltung Rumäniens im europarschen Krieg. ^
ganz ohne Grund nimmt man allgemein an. daß
führungen des Blattes den Ansichten der zuständig.̂
entspricht, und dadurch gewinnt der Artikel eine>"
Alltagsmab hinausgehende Bedeutung. Zunächst^
Artikel darauf hin, daß Rumäniens Auffassutzl
Neutralität seit Kriegsbeginn nicht immer dieselbe.'
ist. Neuerdings gestatte die rumänische Regi«
Ausfuhr von gröberen Quantitäten Getreide und P«
die zuvor verboten war . Die ausgedehnten Wei,,.
drohten zu verderben, und das Petroleum aus dein,
eroberten Galizien machte dem rumänischen Ol de«d
Markt streitig. Dann heißt es weiter:

Rumänien beharrt jedoch auf dem Ski
Waffen- und Munitionsdurchfuhr . Dadurch ni,
Angelegenheit ein Gesicht an. das eine kur,« Ach
erheischt. Runlänien unterliegt nicht medr ei^
mittelbaren völkerrechtswidrigen Druck buti]
russischen Nachbar, der sich infolge de? reltweiiW
rückens der russischen Heere in Galizren se:n-l,ch^
gemacht haben mag. Rußlands Armeen find$
seine Kerntruppen deprimiert. In dicken,
gibt es jedenfalls keine moskowitische Gesch: i
Rumänien, aber auch in den kommenden 3i
wird das geschwächte Rußland an eine aktives
Politik nicht denken können. Besitzt, aber H
volle Freiheit des Handelns, dann kann.
eigenes ivodl- oder mißverltandenes Jntereffrl
Auchechterhaltung des Durchfuhrverbots Ä
sein. Es wünscht also, die Türkei ,u fd
die Angriffe gegen die Meerenge »u
Wie wir hören, sollen England und Frankreich h.
som'e den andern Balkanstaaten die Zusicheruiiis
haben, die Meerengen zu internationalisierms
Durchfahrt jedermann , u gestatten. Wn iwl
anderseits ebenso genau, daß Rußland v>
Verbündeten das territoriale Konstantmopei,
Meerengen fest zugesichert worden find,
Versprechen bildet sogar das hauptsächlMI
welches Rußland heute noch zur Fortledn
aussichisloien Kampfes veranlaßt . Ebenso tft un»L
daß nach den Verhandlungen deS Drelverbandlll
Dardanellen unmittelbar oorgelagertew 3ni£lntJ
Hfrfiem Besitz verbleiben sollen. Von die er '
stellung aus wird England die Schar der rusnia
schiffe kontrollieren, und, wenn erwünscht, wird
fluffen können. Ob England , aber ferne beoorzuM
benutzen wird, auf den russischen Freund einenT
»uüben, erscheint nach unserer Beurteilung deri
und der Politik der Engländer wenig wabi.
Durch den territorialen Besitz Konitantlnoveisi
Meerengen wurdr Runiond »mm,,.-!,™»" :'

öen mar, recht vaw zurückzulommen, daß fwi
Hausgenossen nicht in dieser Toilette gesehen wci«
schloß sie die Augen und schlief werter; tfW
schlief gern und lange . . ]

Edith schlüpfte aus dem Zrmmer und ches«
Treppe hinab ; sie begegnete niemandem im
ging eben auf das rückwärtige GartenpsortchenM
di« Tante entgegenkam, die im Hühnerhos gcw

„Ja , wohin denn in aller Morgen >ruhe,
rief die Tante überrascht. , ^

„Zur Luisenquelle, Tantchen, entgegne«
fragte ein wenig verlegen.

„Zur Luisenquelle? Ja , was machst̂ j
„Der Doktor hat mir das Wasser verordn^

mutz es frisch von der Quelle trinken, well w
am frühen Morgen auch milwirken soll. . M

Die Tante sah sie so verblüfft an, daß ^
^ ^ „̂Weißt du, Tante , der Herr Doktor hatM
er habe die Quelle , das helßt ihren HellwMm
und es sei eigentlich Geheimnis ."

Die Tante hatte sich inzwischen von
blüffung erholt und sagte eifttg : „Nun,
ich recht g.iten Erfolg und der Lulseirquclle
große Berühmtheit . Aber, Dlthchen, i" 3 ^ >
Waldemar oder Mariechen begleiten, es V m
hübsches Stück zu geheii."

Aortsi»

/Di - Feuerspritze von Malborgeth.
Kärnten, in dessen Nähe um das
gekämpft wird , berichtet em Kriegstelln» ^
„Wiener Reichspost >: Die alte, ehrwu ^
von Malborgeth. deren Daseinstage bereu» M
mußte jetzt auch in den Krieg. Emes s»>o ^
sie. dem welschen Artilleriebeobachter .en&
stellt, als schweres Geschütz verzier , o*’
wirklich begann ein wahnsinniges Arnu ^ ,
alten Feuertöter . Lange Zeit sausten, M
solche schwersten Kalibers gegen das
bis es endlich, getroffen, sein Dasein
Der italienische Bericht erzählte dann
legung einer schweren österreichischeno



Meeres . Die Üolge wäre , daß #N
miworic” , u Satrapie » des Moskowitertum»

s B%ieiit fl0̂ Ln welche nur den äußeren Anschein
bewahren oder nicht Gegen diele

„trfiiiien durch einen Berttag »wrswcn
Eff 1 ijt at“ h° ofterreicl ) geschützt gewesen . Aber
ifiWÖ diesem Kriege den 6i>8u» loedoi-is nicht

® Dflt ^ /».-i f .J-»/»hin f hnr/ *r fp »no 911!<i«

“lüt wÄ 'iiiflWPilMeit direit den iahe « Bundes.
„5ver ^ HiraUnäcUlr. die Türke,.

& Df > und Osierreich-Ungarn bölt.-.i duCa0 t  Freiheit der Ent'chtieou-.g
■*4,111!.! ‘»“«i al, uie Berabred,ingen «nt in

sieb . . . . ....
“fSt !i^ ""sO' i„ Vn Selbsländigke 'ii ffiumäniens . das
„tße -n>der db ( besteht w - ii - rhin , Aber
£ L-r-laa ' z wähl den Fall , vielleicht schon bei de»
> °"^ edeliSv-rdand .ungen zu de.,: .-̂ datz dieses
n-iitf» ^ hVjjeu Betätigung eine Verrichtung
B -- ,i" t hinter wichtigeren,

- müßte.

erachten wollen oder

durch diese
g mieder-

Rumänien
nicht. Ihr

nicht
eigene, : der Zentral-

'' vocll̂ ch.7 ','," müßte . Öb die in dem Artikel ent-
uiigen nunmehr den Anstoß zu einer

,n Haltung Rumäniens geben werden , wird
kling.>»^ j; wahrscheinlich lehren.

gug Hndreas f ) cfcrs Stamm.
**  Die Tiroler Standschützen.

le.  Innsbruck , im Juli.
_ mnf für die Freiheit seiner heimatlichen Berge

11* Hherübmte Dolomitensührer Sepp Inner kofler
ider w- tb' E » b„ . Er ist. wie so viele andere , die
^ !- ^ roften und Zacken des Tiroler GrenzlandeS
f t -" Iiuken in der Hand dem Wälschen gegenüber-
l 0«”- .Ate» Reis aus Andreas Hofers Stamm , wie
H mwerkälschtem deutschen Bauernblut in den

"nti deutschem Kriegersinn und bis m den Tod ge-
' L -rlandsiiebe im Herzen . Der „Sepp ", wie er

„nd Freniden N'.ch biederer Tiroler Sitte
nt wurde, war ein vermöglicher Mann , der ein

^ s Wirtshaus sein eigen nannte und mit seinen
" »JJ ; 0ft jn wenigen Stunden hunderte von Gulden

Aber wie der Sandwirt von Pasieyer . so hing
^ ? ni» t an irdischem Gut , sondern stellte als d,e
R rtürinten, sich und seine nie fehlende Buchse m
'̂ Nid Glied mit seinem Sohn in die Schar der Stand-
'" die eme volkstüniliche Landwehr , ganz in der

Mntreoä Hofers Bauernaufgebot , auch heute noch
tült im beilgen Land Tirol.

(Krlirfi ist diese aus dem Vo ke g borene und vom
ems 'einer heiligsten Privilegien betrachtete und

rL aeschätzte Landesverteidigung im Laut der Zeit
Eiert und alle» militärischen Fortschritten und
Iothmhi  auaepaßt worden . Aber im Kern ist ne das
^be». was sie zu Hofers Zeiten , ja seit Jahrhunderten
1eine große Schützengemeinschaft des ganzen schonen
’Ztl .« Büchst zum Schiaßen" ist ia m der

Andreas Hofers seit ,e der erste Wuntck d»r
ackienden. Luan, ' gewesen, und schon a!S Knabe

weder Sohn der Berge den Stutzen meltterdaft zu
m Schützenttände . PrriSschietzen gibt es Ul !eo«m,

i dem kleinsten Tiroler Dorf , und der Ehrgeiz eines
lot echten Burschen mit unverfälschter Tiroler schneld

Schöneres , als in einem Wettkampf nnt gleich
jttqen Smoffen bte Kugel ins Schwarze zu senden und
>Lie-ier daraus hervorzugeben . ' Es müßte dem, das

aus Gams and Hirsch in Schrunden und Kluften
as trotz aller scharfen Gesetz« der Tiroler Bua nicht

, kann. ES liegt ihm mm mal im Blut , das Jagen
i das Schießen. Mit derselben sicheren Ruhe und
iaüenbeit. die ihn auf dem Scheibenstand und auf dem

Wechsel auszeichnet. paßt er aber jetzt in Kr, (gs-
auf die „wälschen Tschmgg 'n, die vermaledeiten

Mäher ' , die ihm sein schöne« trautes Landl stehlen
'abM»!le,i. Wo der Standschüb wacht , da ist Tirol sicher,
elsl Der sechzehnjährige Bube hat seinen stolzen Tag , wenn
,*“ 'in die Jungschützenschule eingereiht wird , und now

•hi  klopft sein Herz , wenn er mit 18 Jahren m die
ie chiiSeiiralle eingetragen wird . Es ist, als ob er nun erst da«
kiIh ämmecht erworben hat auf dem Heimatsboden , den er
-g„ :i seiner Büchse zu schützen und zu schirmen fortan be¬

llen und verpachtet ist. Und gar ernst und eifrig nimmt
eg li i es mit dieser Pflicht und übt unverdrossen jahraus.
Hgi drein Aug' und Hand fürs Vater and . _ Der Stand-
311,1 m erhält vom Tiroler Militärfiskus jährlich achtzig

tt,e|< tonen geliefert, die er aus ebenfalls zur
U> ikiiügung gestellten Militärgewehren nach vors '' riits-

tösigen Zielen versenden muß . Tritt der Standschutz ins
je! «r, io ist er bereits mit der militärischen Waffe und

m Handhabung völlig vertraut . Bei den Tiroler
Kl» weriägorn erzielt man dann selbstverständlich mit einem
iet, i 'Ren Material die glänzendsten Schießresultate . Aber
w st . wer nicht So dat wird und nicht das Edelweiß der

«injäger und der Landesschützen, der Landwehr , am
trägt oder getragen hat , ist im Dienste des Väter-

in seinen heimatlichen Bergen nicht minder
>̂bar. Als die Sturmglocken läuteten , da Pv *—
1 HmfzehniährigenBuben 70», ja 80jährige Stand-

.ui im stotternden Weißhaar zu Tal , um sich in die
lUtenkompagnie einreihen zu lassen. Und die Hand

llea zitierte nicht, wenn sie den Schaft der Büchse
-toi . „nd da« Auge, das den Adler im Fluge er»
I mu aus? Korn nimmt , wird auch im blutigen Ernst
Zur Eibikßsick,erheit gesellt sich. die schier unglaubliche

'? tokeit der alten und jungen Standschützen , die
«ebirgskriege zu ganz erstaunlichen Leistungen

fr« « baten sich kürzlich am Monte Gusello zw -i
ht 00ü1 Kommandanten die Erlaubnis zu einem

.Aufstieg aus den Gipfel , um zu sehen., ob
Ubi-i* Nahe der Spitze trafen sie richtig eineti
•‘li* „ ,n «osten , den sie gefaugennahmen , und stießen

ei» kleines Zeltlager . Zwei Mann , die ihnenöciuaoer . Qtvet 'jyiumi , uit
^ wurden mit dem Kolben niedergeschlagen.
Schicksal ereilte einige andere , als sie aus den

^oorkrochen . Erst als die in der Nähe lagernde
^er lebendig wurde , machten sich die beiden
Bien» Llt,rcm  Gefangenen auf den Heimweg . Die
" k -Ä ' t räumten schleunigst den Berg . Zahlreich
bekj!M°„^ daß Tiroler Standschützen auf den hals-

*®i,i»,Maden,  durch nur ihnen bekannte steile
M̂ dte»HnLeui,ĉ e Stellungen überklettern und die über-

oung durch Handgranaten oder St eiiila winen

zerlibmetlern und verlreiven . Die oeruisliia »>i,r,l « au’
sichrer zeichnen sich bei diesem Guerillakrieg natürlich be¬
sonders aus . Der einganis erwähnte Sepp Jnnerkoster
war ein besoninrS brauchbarer Späher und is' -obackter,
der auf von ^ en Italienern für ganz unzugänglich ge¬
haltene SchrösteriAn . aller Gemütsrube TeleionleltlMgev
legte und von ob« , nuentdeckt das österreichische Geschütz-
feuer leitete.

Der „Sepp " war in seiner Schützenkompagnte Feld
wehes und sollte »um Offizier befördert werden . Tu
Militärbebörd » hat den Standschützen in weiser Berück«
sichtigwig der landwüchstgen Eigenheiten dies«, Trupp«
daS Recht gelassen, sich Ü>re Ofst»ter , sekbÜ itt  wählen,
mährend sie den Abteilungen nur HeereSofstHieri alS
militärische Berater beigibt . Me tu Hofers Zeiten erflirt
sich der Schütz ' MA sicherem Blick di» Besten und Tüchtigsten
zu setuen Ofstzteveruti Wenn Andreas Hof« vom Himmel
auf di» zu mächtigen Festungen «nsgebocutev Tiroler Berg»
b-rabsteht , wird er befriedigt de» langen Barl streichen,
da er siebt, daß. wie «inst am Jselbera . aoch beut , Mann
und Fübrer aus dem Tiroler Bo » « WJ» Eejchlafla»
den bafteben. fcetn tückischen Femd Ia tta W B>rt >W
„Uli hell ge Land ". _

Lokale und provinzielles.
Mcrlblatt für de» 14 . Juli.

Sonnenaufgang 8" l! Mondaufgang 5H S,
Sonnenuntergang 8" II Mondiintergang 918 N.

UM Französischer Staatsmann Jules Mazarin geb. — 178!
Erstürmung der Bastille in Paris . Beginn der frqjizösischeil
Revolutign. — 1801 Physiolog Johannes Müller geb. — 1811
Philolog Christian Gottlob tzeyne gest. — 1817 Schriststellerin
Geimaine Baronin v. Staäl -Holstein gest. — 1847 Bildhauer
Gustav Eberlein geb. — 1884 An der Komerunmünduug wird di«
deutsche Flagge gehißt. — 1887 Großindustrieller Alfred Krupp
gest. — 1004 Bureiiflchrer Paulus Krüger gest. — 1909 Rücktriti
des Fürsten Bernhard v. Bülow : Theobald o. Bethmann Hollweg
wird Reichskanzler. _

□ über deutsche Hiindcuamen li?st man in der Spracheck«
deS Allgemeinen deutschen Sprachvereins : Tiefeingewurzelte
Vorliebe für das Fremdländische ist die Ursache, daß viele
Deutsche ihren Hunden fremdländische Namen geben. Mit
griechischen und lateinischen iltamen protzen breitspurig die
Helden - und Kaisersöhne Hektor -und Nero und blähen sich
aufdringlich die wackeligen Bellas und Floras . Geckenhaft
eitel schwänzeln die Kläffer , die auf französische Namen
hören wie Scherris <von oberi = Liebling ), die Suhris (von
soum — Maus ), die Cbassees (von obasses Jagd ), die
Barrys (Verstümmelung von Paris ), die Minetten und
Finetten . Ihnen äffen die englischen Lords und Leddies
(—ladics) mit anmaßlicher Vornehmtuerei nach. Am schreck¬
lichsten aber klingt es dem Ohr jedes sprachlich empfindenden
Menschen, wenn weibliche Wesen aus einer Hundefamilie
niit dem häßlichen Wortplunder Feldine , Waldine oder gar
Odine behängt werden . Seinem Freund . Liebling , Lebens,
gesäbrten und Arbeitsgenoffen , dem deutschen Hund , einen
ausländischen Namen zu geben — so mahnt der Krieg —
sollte jede , Hundebesitzer Unterlasten . Die jetzige Jahres¬
zeit, die vielen neue Züchterfreuden bringt , ist die ' beste
Gelegenheit , eine Sprachreinigung in den deutschen Hunde-
stallen vorzunehmen . Wer kurze Rainen wünscht , der rufe
seinen Hund Blitz. Flamme , Frei . Flink , Hilf . Schlau . Such.
Stark , Treu . Wicht. Zorn . Wer Behendigkeit und Farbe im
Namen ausdrücken will , dem stehen Falk und Wiesel zu

'Gebote , und wer das Stummelschwänzchen will mitreden
lasten, der nenne ihn Stümper . Wem die Freude an Wald
und Wasser im Namen widerballen soll, der nenne seinen
t euen Begleiter Strom . Master , Elbe , Leine . Birke. Eiche,
i ichte, Blume . Oder soll der Name der Träger besonderer
Vorzüge sein, dann wähle er aus der Sage Wodan oder
Freia . Siegfried oder Brünhild oder aus den Stammes-
namcn Sachs und Franke oder aus den heiligen Tieren der
Vorzeit Adler . Rabe . Wolf . Alle diese stttimen- haben einen
stolzen Sinn , der Kraft . Sieg . Beute . Schnelligkeit . Tapfer-
k-it Wachsamkeit bedeutet , woran unsere Altvordern ihres
H-rzens Lust und Freude hatten . Wer sonst einen guten
deutschen Namen sucht, der findet eine reichhaltige Liste in
dem N -menbuch der deutschen Schäferhunde , das der Verein !
für t . ' che Schäferhunde herausgegeben hat (und in dem
Nan - ' buch, das im Verlag des Allgemeinen Deutschen
Sprachuc -eins erschienen ist). Die in diesen Büchern zu-
sk-minengestellten Narnen vereinigten Takt und Geschmack
mit gutr " ' Sinn und oeui schem G efühl.

Hachenburg , 13 . Juli . Um eine Uebersicht über die
im Inland vorhandenen Fette und Oele zu gewinnen,
ist für den 15 . Juli d . Js . eine allgemeine statisstsche
Aufnahme der vorhandenen Bestände angeordnet worden.
Wir verweisen auf die diesbezügliche Bekanntmachung
in der vorliegenden Nummer.

ch Euspel . 13 . Juli . Am 2 . Juli 1916 starb in der
Seeschlacht bei Gootland der erste Krieger aus unserer Ge-
meinde , der Obermatrose August Hilpisch auf S . M S.
„Albatroß " den Heldentod für Kaiser und Reich . Ehre
dem ' Andenken des tapferen Streiters!

Meudt . 12 . Juli . Der im hiesigen Bahnhofe mit
Anstreicherarbeiten beschäftigte Eisenbahnarbeiter Ludwig
aus Herschbach ist am Donnerstag Abend nicht zu seinen
Ettern zurückgekehrt . Am Freitag früh um 10 Uhr fand
man den Vermißten hoch oben an einem Leitungsmast
der Ueberlandzentrale tot vor . Warum er den Mast er¬
stiegen hat , ist noch nicht bekannt.

Westerburg , 11. Juli . (Auszug au § den Verlustlisten .)
Musketier Johannch Hennrich , Rennerod , vermißt . Mus¬
ketier Karl Mai , Msttelhofen , leicht verwundet . Mus¬
ketier Lorenz Sturm , Salz , gefallen . Musketier Otto
Schmidt , Berzhahn - vermißt . Musketier Emil Riebel,
Westernohe , leicht verwundet . Musketier Antonis Holz¬
bach , Herschbach » . letscht verwundet . Musketier Philipp
Hoffmann , Girkenroth , schwer verwundet . Musketier
Joseph Hill , Salz , gefallen . Musketier Anton Schwarz,
Westernohe , gefallen . Pionier Emil Westhöfer , Düringen,
gefallen . Pionier Wilhelm Form , Rennerod , leicht ver¬
wundet . Offizier -Stellvertreter Josef Schwarz . Wester¬
nohe . vermißt . Unteroffizier Wilhelm Schepp . Berzhahn,
gefallen . Gefreiter Otto Müller , Hüblingen , gefallen.

AuS Naffau , 12 . Juli . Die von den Kreisen des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden zu entrichtende Bezirksabgabe
für 1915 ist auf die einzelnen Kreise wie folgt verteilt
worden : 1. Kreis Biedenkopf 16 797 .82 M .. 2 . Dillkreis
32 277,38 M ., 3 . Stadtkreis Frankfurt 1405 663,98 M .,

4 . Kreis Höchst a . M . 124 362 .32 M ., 5 . Kreis Limburg
36128,31 M .. 6 . Oberlahnkreis 19 510,65 M ., 7 . Ober-
taünstrkreis 89 047,09 M ., 8 . Oberwesterwaldkreis
9350,95 M .. 9 . Rheingaukreis 43 746,24 M ., 10 . Kreis
St . Goarshausen 26 933,38 M .. >1. Unterlahnkreis
34 843,83 M .. 12 . Untertaunuskreis 17 098,39 M ..
13 . UViterwesterwaldkreis 22  4M ,10 M ., 14. Kreis Usingen
7801,75 2R., 15 . Kreis Westerburg 7818,32 M .. 16.
Stadtkreis Wiesbaden 331448 .76 M .. 17 . Landkreis
Wiesbaden 78 977 .24 M . Die Zahlung hat zu erfolgen
mit je einem Viertel am 2. August , 15 . September,
16. November d . I . und 16 . Februar k. I.

WikSbadkn . 11 . Juli . Bei sehr reger Beteiligung au?
allen Orten des Verbandsgebietes tagte hier unter dem
Vorsitz des Direktors Dr . Aiberti - Wiesbaden der
54 . Verbands ' ag der Erwerbs - und Wirtschaftsgenossen-
schaften am Mittelrhein . Dem Verbände gehören gegen¬
wärtig 78 Genvssenschaften an ; hiervon sind 49 Ge¬
nossenschaften mit unbeschränkter und 29 mit beschränkter
Haftpflicht . Die Gesamtzahl der Mitglieder beträgt
73973 . An Reingewinn erzielte man 2 615541 Mk.
(1913 : 2 737182 Mk, ). Hiervon flössen dem Reserve¬
fonds 978108 Mk ., den Mitgliedern als Dividende
1 465 948 Mk . zu . Die Geschäftsguthaben der Mitglteder
stiegen J)joti 27046 467 Mk . im Jahre 1913 auf
27 30Ö7Ö8 Mk ., die Reservefonds erreichten die Höhe
von 566 663 Mk . ( 11 734921 Mk .) An eigenem Ver¬
mögen besitzen die Genossenschaften 41528 647 Mk.
(40336 170 Mk .) Der Krieg hat obigen Ziffern zufolge
der Entwicklung der Genossenschaften wenig Hindernisse
bereitet, ...nielfach sogar befruchtend gewirkt . — Ein gleich
hoffnungsvolles Bild von der Finanzlage Deutschlands
während des Krieges zeichnete Verbandsanwalt Pro-
fessor Dbi Crüger -Chärlottenbürg . Besonders stark seien
die KrMtgenossenschaften mit ihren 2,5 Millionen Mit¬
gliedern/die sich in Deutschland auf 17 0M Vereine ver¬
teilten und an den Kriegsanleihen sich hervorragend
beteiligten . Jn einem zweiten Vortrag sprach derselbe
Redner noch über die Gründung neuer Genossenschaften.
Verbandsrevisor Seibert berichtete über die von ihm
vorgenommenen Prüfungen , Dr . Malz -Frankfurt a . M.
mahnte zur Abführung der Goldvorräte an die Reichs¬
bank . Ws Ort.  des nächstjährigen 65 . VerbandstageS
kommen Dillenburg oder Diez in Frage.

Gießen , 12 . Juli . Die Verwendung eines gefangenen
französischen Dozenten als Lehrer an der Universität , die
auf Veranlassung des Professors der französischen Sprache
geschehen war , hatte keine lange Dauer . Die Studenten¬
schaft äußerte so lebhaften Widerspruch , daß der Franzose
seine Stunden einstellen mußte und in ein anderes Ge¬
fangenenlager verlegt wurde.

]Vab und fern.
• Nühn » Heimkehr deutscher Seeleute aus Maflaua.

Vor etnigrn Tagen trafen in Konstantinopel zehn deutjch«
Seeleute ein, die am 25. April auf die Nachricht von dem
wabrscketnlicken Anschluß Italiens an den Dreiverband
Maiiaua . die Hanotttadt der italienischen Kolonie Ery-
lhräu an der>.Südwesttüste ^ des Noten Meeres , ans einet
etwa 10 Meier langen Segelbarke , einem sogenannten
Sambuk . verließen , um am Kriege teilzunehmea . Sie er¬
reichten am 25. Älat den Hafen von Medua am Roten
Ateer und traten von dort aus auf den Rat deS Militär»
koniiiianüanten den Marsch durch die Wüste an . da wegen
der zadlreich dort kreuzenden englischen SriegSschifie eine
Fortsetzung der Reise aus dem Wasserwege »u gefährlich
erichien. illach . vielen Mühen und Erlebnissen , ähnlich
deiicn der Aeyeshaleute , erreichten ste um 6. Juni die
HediaSbahnstalivn El Ula (260 Kilometer nördlich von
Dtedua ). Bon dort an war lür ste in jeder Weise gesorgt
worden . Die ganze Reise biS Konstautinopel hatte volle
siebzig Tage beansprucht . Der Leiter des gefahrvolleu
llnternehmenS war der Steuermann des Lloyd -Schistes
.Borkum ' . Eduard Soll . Ihm batten stch die Seeleute
All wein , Thilo , Krug . Hott . Lage . Engelbrecht . Sey « .
Borbrech und Kemv angelchlofsen . Sie gehörten zu de»
Besatzung der damals in Massaua liegenden deutschen
Schiffe . Christian X. ' . Segooia ' , . AxenselS ' . „Ostmark^
and „BerfepoliS ' . Zwei wurden alS dienstuntauglich
heimgefchicki. di« anderen werden auf di« in türkischen
Gewäfferu befindlichen deutschen Schiffe vertritt werden.

o Deutsche KrlegSinvaliden auS Frankreich zurück.
Jn Konstanz traf der erste Transport deutscher KriegS-
invaliden aus Lyon ein . Jn Genf waren die 240 deutschen
Kämpfer am Bahnhof von Mitgliedern des deutschen
Konsulates und des Genfer Roten KreuzeS empfangen
and gestärkt worden . Jn Konstanz wurden die Wackeren
vom Prinzen Max von Baden , dem Minister des Innern
Freiherrn v. Bodmann und vom Stellvertretenden General-
kommandanten General , v. Manteuffel empfangen . Die
Kaiserin hatte zu ihrer Begrüßung daS folgende Tele¬
gramm geschickt: . Den tapferen Kriegern , die heute zum
erstenmal wieder die deutsche Erde betreten , die sie mil
ihrem Blute verteidigt haben , sende ich dankbaren Will¬
kommensgrub . Die Heimat wird ste und ihre Verdienste
nicht vergessen . Auguste Viktoria .'

O Der große Waldbrand bei Hoyerswerda . Der Mitte
voriger Woche auf den Fluren der Gemeinde Zeißholz-
Michalken und dem Gelände des Klosters Morgenstern
ausgebrochene große Wald - und Moorbrand scheint nun»
mehr nach harter Arbeit , an der sich auch viel Militär
(2000  Soldaten ) beteiligte , zum Stehen gebracht zu sein.
Um den Brandherd , der sich auf etwa 6 Kilometer Länge
und 3 bis 5 Kilometer Tiefe erstreckt, find bis zum Grund¬
wasser reichende Gräben gezogen, so daß auch bei ein-
tretendem Wind ein überspringen des Feuers auf die
Nachbargebiete ausgeschlossen sein dürste . Der gefährdete
Waldbestand ist abgeholzt worden . Der größte Teil dieses
Terräins war mit Schonung und Nutzhölzern beioachsen.
Der Schaden dürfte in die Millionen gehen, da fast der
gesamte klösterliche Forst vernichtet worden ist. Die an¬
grenzende königliche Hoyerswerdaer Forst hat nur ge¬
ringen Schaden gelitten,

M>  v ;



r s ® ln Skttental «irf General sykdestre . Dir
Marokkanischen Blätter veröffentlichen Nachrichten auS
Larrasch , wonach auf den General Solvestre ein Attentat
verübt wurde als er die Stellungen beim Hareffluffe de»
sichtigte . Fünf Banditen , die sich verborgen hielten,
schaffen auf den General und sein Gefolge . Einer der
Banditen wurde durch einen Olsizier gelötet.

o Bier Fischer ertrunken . Fünf Segelboote waren
von West-Dievenow in See zun, Flundernfang gegangen.
Der Dampfer „Bredow * von der Zementfabrik Binnewitz
auf der Insel Gristow fuhr das eine Segelboot an und
' ' ‘ • - mb . SJaf x v- " "-bohrte es in Grund . Das Boot wurde der Länge nach
durchschnitten , und alle vier darin befindlichen Fischer
fanden den Tod in der See.

© Eine Ehrenerklärung für das deutsche Rote Kreuz
erläßt das Internationale Komitee des Roten Kreuzes in
Genf . Veranlaßt wird die Erklärung durch die Frei¬
sprechung der Verleumderin Frau Prosessor R . Piaget-
Jackson in Neuenburg in der Schweiz . Sie hatte seiner¬
zeit geschrieben , Damen des deutschen Roten KreuzeS
hätten französischen Verwundeten Gift statt Serum ein-
geimpft und ähnliches dummes Zeug . Später erklärte
die Verleumderin , sie habe sich getäuscht . Wegen der
Verleumdung verklagt , wurde sie jetzt vom Einzelrichter
seltsamerweise freigesprochen . Das Internationale Komitee
sagt nun . die bewundernswerte Tätigkeit der deutschen
Damen und die allgemeine Anerkennung durch D1« temv-
lichen Verwundeten gestatteten ihnen , solche Beleid Zungen
zu verachten . _ . _ ....

Kieme 'CageQ- ChronUt.
!■ . r \ 12. Juli . In Windtsch-Feistritz erschoß  sich die

Gräfin Therese v. Thnrn -Valsassina aus Kummer über den
Tod ihres Gatten , des Divisionskommandeurs Grafen
Thurn , der in der Schlacht bet Lemberg gefallen ist.

Paris , 12. Juli . Der . Temps " meldet aus Marseille:
Drei Personen , die bei dc< Explosivin  der pyrotechnischen
Fabrik verletzt worden waren , sind ihren Verletzungen er¬
legen . Die Zahl der Opfer beträgt jetzt vierzig.

^lilcb und Käfe statt flcifcb.
Spart für den Winter

Di » Maßnahmen der Regierung in Sachen der Volks-
crnäbrung können nicht alle Einzelfragen in befriedigender
Weise lösen . Dir Fleischversorgung beispielsweise wird im
aächfien Winter in unserer Nabrungsmirtschaft einen
wunden Punkt bilden , denn infolge der umfangreichen
Verminderung der Schweinebestände und der erschwerten
Beschaffung von ausreichenden Futtermengen für das
Jungvieh werden , wie zu befürchten , die ohnehin sehr
hohen Fleischpreise noch weiterhin in die Höhe gehen.
Damit werden aber die minder bemittelten VolksNaffen
«um Verzicht auf den regelmäßigen Fieischgemiß genötigt
werden , mit andere » Worten : sie werden eine Einbuße in

der Eiweißaufnahme erleiden . Der Gedanke liegt
daher nahe , nach einem Ersah für den Ausfall von
Fleischeiweiß zu suchen. Erbsen . Bohnen , Linsen , die auch
verhällmSmäßig viel Eiweiß »nthalte », werden in zu ge¬
ringen Mengen im Inland produziert , um einer allgttnem
gesteigerten Nachfrage zu genügen . Außer im Fleisch er¬
zeugen wir noch in Form von Milch ein euveißrelcheS
NahrnngSmiitel i» größeren Mengen . Und während die
Beivegnng zur Aufklärung der Bevölkerung über die
Gleichwertigkeit von Milch und Fleisch früher ziemlich
wirkungslos geblieben ist, darf bei dem Ernst der Zeit
erivartet werden , daß diesmal der Ruf nach Fleisch und
Fleischgenuß die Stimme der Vernunft , der besseren Ein¬
sicht nicht übertäub .n wird . .

Die Milcherzeugung in den Wintermonateii ist freilich
zu gering , um einer sehr stark gesteigerten Nachfrage zu
genügen . Da wir aber in den Sommermonaten Mai bis
Oktober 70 bis 90 Prozent mehr Milch als im Winter
produzieren , so besteht die Möglichkeit , aus dem Uberschuß
des Sommers eine Rücklage für die Zeit der Milckilnapp-
heit zu machen . Daß die Anlage einer solchen Re »ervr
für den Winter sehr wünschenswert , ja notwendig er¬
scheint, ist bei der zu erwartenden Fleischknappheit ohne
weiteres klar . Für die Konservierung der Milchnährstofs«
in gröberem Maßstabe empfiehlt sich vor allem die Her¬
stellung von Dauerküse . Wünschenswert ist außerdem , daß
die größeren Verbraucher schon jetzt Abschlüsse auf Käse-
lieserirngen für den Winter machen, um so die Produktion
zu beleben und einer ungesunden Preissteigerung in den
Wintepinonaten vorzubeugen . Es wäre zweckmäßig , wenn
die Großabnehmer wegen Abschließung solcher Lieserungs¬
verträge mit den Meiereigenossenschasten sich in Ver-
bindung setzten. Die Vermittlung könnte durch den Reichs»
verband Deutscher Landwirtschaftlicher Genossenschaften
tBerlin , Bernburgerstr . 21) erfolgen.

Die hierhergehörigen Fragen werden eingehend be¬
handelt in einer von Wämser verfaßten kleinen Schrift,
betitelt : „Die Eiweitzversorgung des Deutschen Reichs*
(Heft 2 der Flugschriften zur Volksernährung , heraus¬
gegeben von der Zentral -Einkaufsgesellschaft in Berlin,
Behrenstraße 21). Der Verfasser schließt seine Aus¬
führungen mit folgenden beachtenswerten Sätzen : „Im
Sommer besteht durchaus keine Gefahr irgendeiner Lebens¬
mittelknappheil . Aber wir müssen schon jetzt zur Zeit der
höchsten Produktion eiweißreicher Nahrung daran denken,
uns eine Reserve für den Winter anzulegen . . . Soweil
auch in den Einzelheiten inbezug auf derartige Liefe¬
rungsverträge die Meinungen auseinandergehen , darüber
sind sich die Vertreter der Städte sowohl wie der Land¬
wirtschaft alle einig , das; es sich um eine volkswirtschaft¬
lich höchst bedeutsame Aufgabe handelt . Denn nicht nur
die Landwirtschaft hat ein Interesse an möglichst stabilen
Preisen , sondern ebenso stark auch der Konsument ." W.

Marktberichte.
Wiesbaden , 12. Juli . Viehhof-Marktberich),

tietunp . Es waren ausgetrieben : 50 Ochsen , 41 jj,
und Färsen , 417 Kälber , 77 Schafe , 444 Schwei
50 Kilo Schlachtpewicht : Ochsen 1. Qual . 120 — izg .
Bullen 1. Qual . 98 — 105 , 2 . 00 - 00 . Färsen und %
—130 , 2 . 102 — 108 , Kälber 1. Qual . 00 — 00 , 2 . Igg
133 Mk . Schafe (Mastlämmer ) 000 - 000 Mk . Schweb
Lebendgewicht 140 — 145 , unter 100 Kg . Lebendgewicht

Frankfurt a. M ., 12 Juli . Viehhof . Mg
trieb : 0000 Rinder , 258 Ochsen , 54 Bullen , 1807 f
0 Schafe und Hämmel , 1015 Schweine . Preis pr,
gewicht sdie Preise für Schlachtgewicht sind in
gesetzt) : Ochsen , vollfleischige , ausgemästete , höchsten
4 — 7 Jahre alt 70 bisk ?5 s! 80 bis 136 ), di « noch ni
ungejochte 06 bis 00 [000 bis 000 ), junge fleischige nickt
und ältere ausgemästete 62 bis66 [ 115 bis 120 ], mäßig
gut genährte ältere 56 bis 61 [ 104 bis 113 ) . Bullen
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 62 bis 65 [p '
fleischige , jüngere 55 bis 58 [100 bis 105 ). Färsen undFleischige,ausgemästete Färsen, höchsten Schlacht«,«̂110 bis 120 ], vollfleischige , ausgemästete Kühe hx» -
wertes bis zu 7 Jahren 58 bis 64 [110 bis 1201
wickelte Färsen 50 bis 56 [63 bis 106 ), ältere gs,,
45 bis 53 [87 bis 102 ), mäßig genährte Kühe undS72 bis 86],gering genährte Kühe und Färsen 00 biskälber , feinste Mastkälber 00 bis 00 [000 bis 0001
und beste Saugkälber 70 bis 72 [ 117 bis 120 ) , gerin
gute Saugkälber 56 bis 60 [93 bis 100 ) , geringere Sgs,
00 [000 bis 000 ). Schafe , Mastlämmer und jüngere
00 bis 00 [000 bis OOO). Schweine , vollfleischige
Lebendgewicht 118 bis 123 [ 145 bis 147 ] , oollfleisck
Lebendgewicht 118 bis 123 [145 bis 150 ], fleischig.
Lebendgewicht 000 bis 000 [000 bis 000 ) .

Adln , 12 . Juli . (Schlachtoiehmarkt .) Aufgetrie
Ochsen (darunter 00 Weidetiere ) , 948 Färsen und
00 Weidetiere ) , 121 Bullen , 1014 Kälber , 10
Schweine . Bezahlt für 50 Kg . Lebendgewicht : ff
b . 00 — 00 , c . 65 - 70 Mk . Weidetiere 00 - 00 Mk.
a . 70 — 74 , b . 64 - 68 , c . 55 - 62 Mk . Weidetiere .
a.  63 —70, b 56 —61 Mk . Preis für 50 Kg. Lebend»«
Doppellender 85 —90 , 1. Qual . Mastkälber 67 —72 2.
und 1. Qual . Saugkälber 62 —65 , 3 . Qual . Mast
Saugkälber 47 —60 Mk . Bezahlt wurde für di« 50
gewicht : Schafe : a.  00 — 00 , b . 00 — 00 , c . 00 —00
80 — 100 Kg . Lebendgewicht 108 — 112 , 100 — 120 Kg. i

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Mittwoch denI],
Meist wolkig , später auch trübe und neue

ziemlich kühl.

Für di« Schriftleitung und Anzeigen verantn
tfeeedtr KitAMferi in Hocbenbnrg,

Am Donnerstag den 15 . Juli d . I . findet eine Auf¬
nahme der vorhandenen Bestände von den nachfolgend
angeführten Fetten und Oelen statt:

a ) Pflanzliche Ocle und fette.
I . Fette und Oele.

1. RapS - und Rüböl.
2 . Leinöl.
3 . Buchenkernöl , Erdnußöl , Mohnöl,

Niaeröl , Sesamöl und Sonnenblumenöl.
4 . Lavetöl und Sulfuröl.
5 . Baumwollsamenöl.
6. Holzöl.
7. RhizinuSöl.
8 . Anderes fettes Oel.

II . Pflanzliche Fette.
1. Kakaobutter (Kakaoöl ) .
2 . Muskatbutter (Lorbeeröl ).
3 . Baumwollstearin.
4 . Palmöl , Palmkernöl , Knkosnußöl

und anderer pflanzlicher Talg , zum Genüsse nicht geeignet.
111. Zum Genuß bestimmter pflanzlicher Talg.
Margarine , Kunstbutter und Kunstspeisefette.

b ) tlerilcbe fette.
1. Schweineschmalz , Gänseschmalz , Oleomargarme und andere

swmalzartige Fette.
2. Schwein - und Gänsefett , Schweineflomen , Ziegenfett.
3. Premier Jus
4 Talg von Rindern nnd Schafen , Preßtalge.
5 . Knochenfett , Absallf - tle , Etearinteer.
6. Tran , Speck , Fett von Fischen , Robben oder Walfischen.
7 . Nicht besonders benannte Fette.

Anzugeben sind Mengen über einen Doppelzentner.
Die Ängaben sind vormittags von 8 dis 12 Uhr auf

dem Bürgermeisteramt , Verwaltungsbüro , zu machen.
Auf dem Transport befindliche Mengen sind unmittel¬

bar nach der Ankunft vom Empfänger anzumelden.
Hachenburg , den 9. Juli 1915.

Der Bürgermeister r
Steinhaus.

| Ordonnanztrommeln i . -Flöten §
d Signalhörner , Tambourstiibe ♦
| Schwalbennester , Mützen ete . § >

| für SugenüDefiren;
> militärisch vorschriftsmäßig und in allen £

Preislagen vorrätig bei ■

| milbelitt Catfch, Ra»envmg. ■

Kautschuk - und Metallstempel
i jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
irrekcrei des „ Erzähler vom Westerwald " !n Bacbenhnr«.

Blechdolen zum Werfenden
ins Feld

per Stück von 17  S *fg . an.
Passe nde Schachteln hierzu billigst.

Patentdosen wirklich dicht.

Jolel Zchwan. Hachenburg.
Empfehle

Feldpoffkarfons
mit Himbeersaft und Zitronensaft

Pepsinwein , Magenbitter « sw.
in 1 Pfd .-Packung zu Mk. 1,1«
Iw« feWMmsiu in vtrlAleiltntn Asien

billigst.

Karl Remtey, Radienburg.

Tapeten ! »« Tapeten!
in großer Auswahl neu eingetroffen

von den billigsten bis zu den feinsten luft - und licht -echten
Fondal -Tapeten . Fonwährend Eingang neuer Muster!

hinoleum und hincruifa!
Willi . Pickel , Inh . Carl Picke!

Hachenburg.

Billige Woc
in Edamer , Gurken , Blum

Apfelsinen!
Verkaufe am Donnerstag den 15 . Zu!

Wochenmarkt in Hachenburg:
Eine schöne Partie Edamer Käse,
1,00 Mk ., neue Zwiebeln , Pfund nur
1000 Stück Holländer Salat - Gur
20 Pfg ., dicke saftige Apfelsinen,
5 Pfg . Ferner Blumenkohl zum
Preise . d

Verkauf morgens 8 - 2 Uhr . Nächster Verkauf in

georg Reimania, LSI» a.
Landwirte

erzielen höchsten Milchpreis durch
Lieferung an eine Milchsammel¬
stelle . Offerten unter kl 2 an Morlr
Isaak « ßo ., Ann . - Exp ., Trank-
furt a M . 2.

Wir haben jetzt wieder Borrat in

Thomasschlackenmebl,
Kainit,Knochenmehl (roh)

und Superphosphat.
Ia. Saalwicken.

Auch in Sobeldielen
(schwedische), Cement und
sonstigen Baumateria¬
lien ist wieder alles reich¬
lich vorrätig.

Fernsprecher Nr . 8
Amt Attenkirchen (Westerwald ) .

Frnchtiallpreiien
per Stück 7 .25  H.

€ • von Saint George
Hachenburg.

Len
gesucht , die eine SU
stelle übernehmen
unter kk 2 an IflOfil
Annoncen -Exp , flU

Kirschsaft
Limetta

Himbeersaft
HimbZ

stets vorr'
Karl Dasbach

Baffietf

Spiri
in Fla

klffg-k
empfehle

L. vott Saiiit
stacheffW

durch Staub und
finden auf der riim'
sinen geeignete»
und Haarausfall f
•röchentlich
mit Schwar * V $ Sie
(Paket 20 Pf .) « "£ •„£
lund und kräWg. ^
den Haarausfall »e^
Ihrer Entwicklung [g
Die Kopfhaut wirf *

üppig/ 0?,
kungdes»l&Üfef !rlt

«ÜSÜtHer

Erhältlich >» ...
•Parfümerie-


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

